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Entwicklung von Methoden zur Aufwandsminimierung bei der Modellerstellung für die
Virtuelle Inbetriebnahme

Der hohe Aufwand für die Erstellung von Simulationsmodellen für die Virtuelle Inbetriebnahme erschwerte bisher
deren Einsatz im Mittelstand. In diesem Projekt werden innovative Methoden zur deutlichen Reduzierung des Mo‐
del​lie​rungs​auf​wan​des ent​wi​ckelt. Dies er​mög​licht auch klei​nen und mit​tel​stän​di​schen Un​ter​neh​men, die Po​ten​zia​le
der Vir​tu​el​len In​be​trieb​nah​me zu nut​zen.

Problemstellung

Moderne Produktionssysteme müssen über eine wesentlich
höhere Flexibilität sowie eine größere Funktionalität verfügen
– bei gleich bleibend hoher Produktqualität und Anlagenver‐
fügbarkeit. Um diese Ziele zu erreichen, basieren moderne
Entwicklungsprozesse auf einem mechatronischen Systeman‐
satz. Der Softwareentwicklungsprozess rückt dabei immer
stärker in den Fokus, da er die Funktionalität, Qualität und
Kos​ten​ent​wick​lung in zu​neh​men​dem Ma​ße be​stimmt.

Problematisch ist in diesem Zusammenhang, dass die Veri4‐
kation der Steuerungssoftware die Interaktion mit der realen
Maschine erfordert und deshalb erst in der Inbetriebnahme‐
phase durchgeführt werden kann. Softwarefehler und deren
Behebung verzögern die Inbetriebnahme und füh-ren zu unkal‐
kulierbaren Kosten. Die sog. Virtuelle Inbetriebnahme ermög‐
licht die Softwareveri4kation anhand eines virtuellen Maschi‐
nenmodells. Damit ist es möglich, die Softwarefunktionalität
be-reits während der Entwicklung zu veri4zieren und mit feh‐
lerbereinigter Steuerungssoftware in die reale Inbetriebnahme
zu ge​hen.

In der Automobilindustrie ist dieses Vorgehen bereits seit
mehreren Jahren etabliert. Der Einsatz in kleinen und mittel‐
ständischen Unternehmen dagegen wird bisher durch den ho‐
hen Modellierungsaufwand erschwert. Die damit verbundenen
deutlichen Produktivitätspotenziale können von ihnen meist
nicht ge​nutzt wer​den.

Zielsetzung

Die Zielsetzung dieses Forschungsprojektes liegt in der Ent‐
wicklung von Methoden zur Aufwandsminimierung bei der
Modellerstellung für die Virtuelle Inbetriebnahme. Ein virtuel‐
les Maschinenmodell besteht aus drei Teilmodellen: dem Ver‐
haltensmodell, dem Geometriemodell und dem Material:uss‐
modell. Die manuelle Erstellung dieser Teilmodelle ist sehr
aufwendig und kann, je nach Komplexitätsgrad, bis zu mehre‐
ren Wochen in Anspruch nehmen.Der Ansatz dieses Projektes
basiert auf Untersuchungen zur Analyse von Maschinenfunk‐
tionalitäten. Dabei hat sich gezeigt, dass unterschiedliche
Maschinen über eine große Schnittmenge be-züglich der ma‐
schinenbaulichen Funktionskomponenten verfügen. Aus ele‐
mentaren Funktionskomponenten (z.B. Förderer, Handha‐
bungsgeräte, Wickler, Tänzer, Etikettierer) sollen in Zusam‐
menarbeit mit den Projektpartnern exemplarisch sog. Kompo‐
nentenbausteine entwickelt werden. Durch Parametrierung
sind diese an die jeweilige Ausprägung in der Maschine an‐
pass​bar und da​mit wie​der​ver​wend​bar.

Die Modellerstellung kann durch die Verwendung der vorge‐
fertigten und getesteten Komponentenbausteine deutlich ver‐
einfacht werden. In einem weiteren Schritt sollen Methoden
zur automatischen Modellerstellung auf Basis der Komponen‐
tenbausteine untersucht werden. Dabei erfolgt die Kon4gura‐
tion der Maschine durch Auswahl und Verschaltung der benö‐
tigten Komponentenbausteine mit Hilfe eines Excel-Sheets.
Diese Informationen können auch aus einem übergeordneten
Planungssystem in Excel importiert werden. Über VBA-Skripte
können dann die benötigten Daten für die drei Teilmodelle ei‐
ner vir​tu​el​len Ma​schi​ne au​to​ma​tisch ge​ne​riert wer​den.
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Vorgehensweise

In der ersten Projektphase sollen in Zusammenarbeit mit den
Projektpartnern die branchenspezi4sch benötigten Maschi‐
nenfunktionalitäten identi4ziert, analysiert und klassi4ziert
wer​den. Der er​for​der​li​che Abs​trak​ti​ons​grad und die be​nö​tig​ten
Parameter zur Anpassung der Komponentenbausteine an die
realen Funktionskomponenten sind zu de4nieren. Auf Basis
dieser Vorarbeiten werden die benötigten Komponentenbau‐
steine entwickelt und ausführlich getestet. In Absprache mit
den Projektpartnern soll eine beispielhafte Produktionsanlage
aus den er​stell​ten Kom​po​nen​ten​bau​stei​nen mo​del​liert wer​den,
mit der das Potenzial im Hinblick auf die Reduzierung des
Modellierungsaufwandes von virtuellen Maschinen- und Anla‐
gen​mo​del​len un​ter​sucht wird.

In einer weiteren Projektphase sollen Möglichkeiten zur auto‐
matischen Modellerstellung untersucht werden. Dazu sind an‐
gepasste Excel-Sheets mit integrierten VBA-Skripten zu entwi‐
ckeln. Die Methoden zur automatischen Modellgenerierung
sollen an der beispielhaften Produktionsanlage veri4ziert wer‐
den. Abschließend wird der gegenüber der manuellen Nutzung
der Komponentenbausteine erzielbare Produktivitätsgewinn
un​ter​sucht und be​wer​tet.

Ergebnisse / Nutzen

Mit dem Kon​zept der Vir​tu​el​len In​be​trieb​nah​me kann be​reits in
frühen Phasen der Entwicklung und Konstruktion sowohl das
Betriebs- als auch das Störungsverhalten der Maschine getes‐
tet und optimiert werden. Die reale Inbetriebnahme startet mit
qualitativ höherwertiger Steuerungssoftware. Dies führt zu ei‐
ner Verkürzung der Inbetriebnahmezeit und der Inbetriebnah‐
mekosten. Darüber hinaus kann das virtuelle Maschinenmo‐
dell für Schulungsmaßnahmen der späteren Maschinenbedie‐
ner oder für eine Umrüstplanung/Optimierung in der Betriebs‐
pha​se ge​nutzt wer​den.

Diese Vorteile können jedoch nur dann wirtschaftlich realisiert
wer​den, wenn der Mo​del​lie​rungs​auf​wand für die be​nö​tig​ten Si​‐
mulationsmodelle soweit wie möglich minimiert wird. Die Ent‐
wick​lung von Kom​po​nen​ten​bau​stei​nen stellt so​mit ei​nen in​no​‐
va​ti​ven An​satz zur Re​du​zie​rung des Mo​del​ler​stel​lungs​auf​wan​‐
des im Bereich der Virtuellen Inbetriebnahme dar. Der Model‐
lerstellungsaufwand reduziert sich auf die Auswahl und Para‐
metrierung der benötigten Komponentenbausteine. Innovative
Technologien zur automatischen Modellerstellung bieten wei‐
tere Rationalisierungspotenziale. Dieses Projekt schafft den
methodischen Unterbau und eine prototypische Realisierung,
auf die, über das Projektende hinaus, weitere Unternehmen
auf​set​zen kön​nen.

Damit wird auch kleinen und mittelständischen Unternehmen,
die über keine spezialisierte Simulationsabteilung verfügen,
die wirtschaftliche Erstellung von Simulationsmodellen für die
Vir​tu​el​le In​be​trieb​nah​me er​mög​licht. Das Pro​jekt för​dert so​mit
die weitere Verbreitung von Simulationstechnologien im baye‐
rischen Mittelstand und trägt dazu bei, dessen Leistungs- und
Wettbewerbsfähigkeit im internationalen Wettbewerb zu stär‐
ken.
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Bei Interesse an diesem Projekt nehmen Sie bitte Kontakt mit
Herrn Dr. Liedl auf (Kon​takt​da​ten s. un​ten!).

Af​ag GmbH-

BHS Corru​ga​ted Ma​schi​nen- und An​la​gen​bau GmbH-

DEHN + SÖH​NE GmbH + Co.KG.-

Ku​bat Me​cha​nik GmbH-

Ot​to Dun​kel GmbH-

PREH IMA Au​to​ma​ti​on Am​berg GmbH-

RI​BE An​la​gen​tech​nik GmbH-

Scheu​gen​pflug AG-

SPANG​LER GmbH-

Swo​bo​da KG-

KME – Kompetenzzentrum Mittelstand GmbH | Parkring 29 | 85748 Garching
Telefon 089-25006160-0 | Telefax 089-25006160-9| info@kme-mittelstand.de | www.kme-mittelstand.de

Stand: Oktober 2016
Seite2/2


	KME – Kompetenzzentrum Mittelstand GmbH
	Zukunft durch Innovation und Forschung
	Entwicklung von Methoden zur Aufwandsminimierung bei der Modellerstellung für die Virtuelle Inbetriebnahme
	Der ho­he Auf­wand für die Er­stel­lung von Si­mu­la­ti­ons­mo­del­len für die Vir­tu­el­le In­be­trieb­nah­me er­schwer­te bis­her de­ren Ein­satz im Mit­tel­stand. In die­sem Pro­jekt wer­den in­no­va­ti­ve Me­tho­den zur deut­li­chen Re­du­zie­rung des Mo­del­lie­rungs­auf­wan­des ent­wi­ckelt. Dies er­mög­licht auch klei­nen und mit­tel­stän­di­schen Un­ter­neh­men, die Po­ten­zia­le der Vir­tu­el­len In­be­trieb­nah­me zu nut­zen.




